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Bekanntmachung.Die dem Verband für die n des

ſchwarzbunten Niederungsviehes in der Provinz
Sachſen mit dem Sitz in Halle angeſchloſſenen
Stammzuchtgenoſſenſchaften halten am

Donnerſtag, den 3. März ds. Js.,
morgens 11 Uhr

in Stendal ihre VII. Zuchtvieh-Auktion ab,
auf der ca. 60 ſprungfähige Bullen des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf
gelangen werden. Die Bullen ſind von
einer Kommiſſion des Verbandes begutachtet
und ausgewählt und ſtammen ſämtlich von
Herdbuchtieren ab.

Da dieſe Auktion eine geeignete Gelegen
heit iſt, körfähige Zuchtbullen für die Ge-
meinden preiswert zu beſchaffen, ſo mache ich
die Landwirte und Züchter auf dieſe Auktion
hierdurch noch beſonders empfehlend auf
merkſam.

Merſeburg, den 15. Februar 1904.
Der Sonie zlid

Vekannmaching.
Unter dem Schweinebeſtand des SWeea

Oswald Thielemann in Cursdorf iſt die
Schweineſeuche ausgebrochen. (391

Cursdorf, den 18. Februar 1904.
Der Amtsvorſteher.

Sch a a f.

Der nahe Orient.
Ohne Zweifel iſt die Lage im nahen

Orient durch den Ausbruch des ruſſiſch-japa-
niſchen Krieges erſchwert worden. Der Hurs
der Türkenwerte iſt beträchtlich geſunken, weil
neue Verwicklungen in Mazedonien befürchtet
werden. Nach dem zwiſchen Rußland und
Oeſterreich- Ungarn vereinbarten Mürzſteger
Reformprogramm, das von Deutſchland
unterſtützt wurde und dem ſich auch die

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(18. Fortſetzung.)

Als ich mich zur Mittagstafel anzog, kam
Penelope, um mir bei der Toilette zu helfen.
Jch ſah es ihr gleich an, daß ſie etwas auf
dem Herzen hatte, und während ſie mir die
weiße Krawatte umband, flüſterte ſie mir zu:
„Eine große Neuigkeit! Fräulein Rahel hat
ihm einen Korb gegeben.“

„Wem denn
„Dem Ausſchußmitglied der wohltätigen

Damen dem ekligen ſchlauen Menſchen, der
Herrn Franklin verdrängen wollte.“

Jch hätte meine Tochter wegen ihrer un-
ehrerbietigen Ausdrucksweiſe ſchelten ſollen,
aber in ihrer Erregung zog ſie die Krawatte
ſo feſt, daß ich kein Wort herausbrachte.

„Er ging ganz allein mit ihr nach dem
Roſengarten,“ ſagte Penelope „das ſah ich
und wartete hinter der Hecke auf ihre Rück-
kehr. Arm in Arm und lachend waren ſie
hineingegangen. Als ſie wieder herauskamen,
gingen ſie einzeln, mit wahren Leichenbitter
mienen und abgewandten Geſichtern. Was
das bedeutete, war nicht zu verkennen. So
froh bin ich mein Lebtag nicht geweſen,
Vater. Alſo giebt es doch ein Mädchen
in der Welt, das Herr Gottfried Ablewhite
nicht unwiderſtehlich findet ich würde das
zweite ſein, wäre ich aus vornehmem Hauſe.“

Penelope nahm jetzt die Bürſte zur Hand,
um mir die wenigen Haare zu glätten
o, wie das meinen kahlen Schädel kitzelte!

e San dro c gee
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andern Mächte angeſchloſſen haben, wird
gegenwärtig die Gendarmerie in Mazedonien
reformiert. Als Chef derſelben iſt ein ita-
lieniſcher General ernannt, und eine Kommiſſion
berät darüber, wie ſich die von den andern
Mächten entſandten Stabsoffiziere in den
Sicherheitsdienſt einordnen und auf die ver-
ſchiedenen Verwaltungsbezirke der Provinz
verteilen ſollen. Mag auch die Ausführung
dieſer Sonderaufgabe leidlich gut von
ſtatten gehen, ſo wird doch die Wiederher-
ſtellung der Ordnung von den Ausſichten
abhängen, welche die unruhigen bulgariſchen
Elemente im Fürſtentum Bulgarien und
in Mazedonien in einem neuen Bandenkriege
zu haben glauben.

Die militäriſchen Ausſichten kommen dabei
viel weniger in Betracht, als die politiſchen.
Bisher rechneten die mazedoniſchen Jnſur-
genten mit den Sympathien der Panſlaviſten
in Rußland und mit der Uneinigkeit der
Mächte. Jſt c S a Kriegan un lidD e a en qounen ſo fragt es ſich ander
ſeits, ob nicht durch die Beſchränkung der
Aktionsfreiheit des offiziellen Rußland für
den nahen Orient die Ausſichten auf Störung
der Einigkeit unter den Mächten geſtiegen
ſind. Würde ſich Rußland für den Augen-
blick aus den mazedoniſchen Händeln zurück
ziehen, ſo fiele Oeſterreich- Ungarn allein die
Aufgabe zu, das Mürzſteger Programm durch-
zuführen, was unter Umſtänden ſogar zum
Einſchreiten mit bewaffneter Hand nötigen
könnte. Das würde der alten italieniſchen
Beſorgnis vor einer Ausdehnung des
öſterreichiſch ungariſchen Einfluſſes auf
Albanien neue Nahrung geben und Jtalien
vielleicht, wie zur Zeit des Krimkrieges, in
eine engere Verbindung mit Frankreich und
England bringen. England iſt in der Ver-
urteilung der türkiſchen Verwaltung in
Europa viel weiter gegangen als die andern

„Dicht bei der Hecke blieb Herr Gottfried
ſtehen,“ fuhr ſie fort. „Alſo wünſcheſt Du,
daß ich hier bleibe, als ſei nichts vorgefallen
fragte er. Wie der Blitz wandte ſich Fräulein
Rahel zu ihm hin. „Du haſt die Einladung
meiner Mutter angenommen; es werden noch
andere Gäſte erwartet! Wenn Du nicht
ärgerliches Aufſehen erregen willſt, mußt Du
natürlich bleiben. Sie tat ein paar Schritte
vorwärts und ſprach dann in milderem Ton:
„Laß uns das Vorgefallene vergeſſen, Gott-
fried; wir bleiben doch immerhin nahe Ver-
wandte,“ dabei reichte ſie ihm ihre Hand,
welche er an die Lippen führte und entfernte
ſich. Er ſtand noch eine Weile da, ſenkte den
Kopf und bohrte mit dem Abſatz ein Loch
in den Kiesweg. Noch nie habe ich einen
Mann ſo niedergeſchlagen geſehen. „Wie un
geſchickt murmelte er dann zwiſchen den
Zähnen, wie ungeſchickt“ und ging ins
Haus. Wenn er damit ſich ſelber meinte,
ſo hatte er ganz recht. Das Kurze und
Lange aber von allem, was ich Dir erzählt

Vater, iſt, daß Herr Franklin Sieger
eibt.“
Eben machte ich den Mund auf, um Pene-

lope tüchtig meine Meinung zu ſagen, als
ein Wagen herbeigeraſſelt kam. Die erſten
Mittagsgäſte waren da. Meine Tochter lief
davon wie der Wind; ich zog meinen Rock
an und warf noch ein Blick in den Spiegel.
Alles war in beſter Ordnung; zwar ſah ich ſehr
rot im Geſicht aus, aber ſo feſtlich, wie es
ſich für die Gelegenheit ſchickte. Jch kam
noch rechtzeitig in die Vorhalle, um die an

dienen.

gekommenen Gäſte zu melden.

Mächte, und Frankreich hat bisher nur die
Rückſicht auf Rußland abgehalten, ſeine alten
Intereſſen und Anſprüche an den öſtlichen
Geſtaden des mittelländiſchen Meeres wieder
zur Geltung zu bringen.

Trotz dieſer Elemente der Unſicherheit und
Beunruhigung braucht die Kriegsflamme in
Oſtaſien nicht auf den Balkan überzuſpringen.
Insbeſondere halten wir die Vorausſetzung,
daß Rußland ſich vom nahen Orient jetzt
zurückziehen müſſe und werde, für durchaus
falſch. Das europäiſche Rußland hat für die
Fortſetzung ſeiner Beſtrebungen am Balkan
immer noch genug Kräfte frei und wird des-
halb auch die Durchführung des Reform-
programms nicht ſeinem Partner Oeſterreich-
Ungarn allein überlaſſen. Es fragt ſich auch,
ob der Fürſt von Bulgarien durch Vermehr-
ung der Verlegenheiten alle ſlaviſchen Sym-
pathien auf das Spiel ſetzen oder vicht viel-
mehr dahin wirken wird, ſich den Dank Ruß-

lands durch eine kluge zu ver

Die neue Balkankriſe.
Frankfurt a. M., 17. Februar. Die

„Frkf. Ztg.“ meldet aus Salonichi:
Schenſi Paſcha, der von 16,000 Albaneſen
zurückgeſchlagen war, iſt geſtern in Djakova
eingerückt.

Belgrad, 17. Februar. Jn Djakova
hat ſich eine türkiſche Armee von ungefähr
15,000 Soldaten geſammelt, die von Schuchri
Paſcha kommandiert wird. Jhr gegenüber
ſteht Haſſan Aga mit 8000 Albaneſen aber
die Zahl der Albaneſen um Haſſan Aga
wird um jeden Tag bedeutender. Für morgen
wird ein großer Kampf erwartet.

London, 18. Februar. Die „Morning
Poſt“ meldet: Oeſterreich wird in Kürze
ein Wiener Armeekorps zur Beſetzung
des Sandſchaks Novibazar mobili-

ennnteee c n h D.

144. Jahrgang.

ſieren. Jtalien werde wahrſcheinlich zuſtimmen
vorausgeſetzt, daß Oeſterreich ſich verpflichtet
kein weiteres adriatiſches Küſtenland zu be-
ſetzen.

Belgrad, 19. Febr. Nachrichten aus
Djakowa beſagen, es ſei zwiſchen den türkiſchen
Truppen und den Arnauten aufs neue zu
einem Zu ſammenſtoß gekommen, wobei
angeblich ein türkiſches Bataillon aufgerieben
und Schemſi- Paſcha verwundet worden ſei.
Dadurch, daß ſich immer mehr Leute den
Arnauten anſchloſſen, wachſe deren Widerſtand.
Bisher hätten ſich etwa 30000 Arnauten an
der Bewegung beteiligt. Es verlautet, die
ſerbiſche Regierung habe den Großmächten
in aller Form erklärt, daß Serbien eine voll
kommen korrekte Haltung beobachte.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 19. Febr.

Rußland iſt bei Ausbruch des Krieges

in einer amtlichen Petersburger Kundgebung
eingeſtanden, die man erlaſſen hat, um die
erregte öffentliche Meinung zu beruhigen.
Wenn die ruſſiſche Diplomatie darauf ſpekuliert
hat, Japan durch langwierige Verhandlungen
hinzuziehen, um in dieſer Zeit rüſten zu
können, ſo iſt die Rechnung falſch geweſen.
Der Zar ſelbſt hat den Frieden gewollt, da-
ran iſt nicht im mindeſten zu zweifeln, aber
die Verhältniſſe ſind eben ſtärker geweſen,
als die Menſchen. Es iſt nun noch gar nicht
abzuſehen, wann die Ruſſen, Land und See-
heer, imſtande ſein werden, auf dem Kriegs
ſchauplatz offenſiv vorzugehen. Bis jetzt
haben ſie nur bei Port Arthur namhafte
Schlappen erlitten, eine Reihe kleinerer Fahr
zeuge ſind außerdem auf hoher See fort
genommen worden, und die Verhältniſſe auf
der großen ſibiriſchen Bahn, welche die Land
truppen heran bringen ſoll, ſollen ſtellenweiſe

vwwooocoolaann..—n—ooeelrrvBWF]ee.nnmmnGocotolſenncus«
Es waren

die Eltern des Philanthropen, Herr und Frau
Bankier Ablewhite.

Zehntes Kapitel.
Nun ſtellte ſich einer nach dem andern ein,

bis die ganze Geſellſchaft beiſammen war,
mit den Hausgenoſſen vierundzwanzig Per-
ſonen. Es ſah prächtig aus, wie ſie alle
rund um die Tafel ihre Plätze eingenommen
hatten und der Pfarrer von Frizinghall mit
volltönender Stimme das Tiſchgebet ſprach.

Die einzelnen Gäſte brauche ich nicht
weiter zu erwähnen mit Ausnahme der bei-
den Tiſchnachbarn des Geburtstagskindes.
Fräulein Rahel feſſelte natürlich ganz be-
ſonders die allgemeine Aufmerkſamkeit, denn
zu Myladys heimlichem Verdruß trug ſie
den wundervollen Mondſtein als Broſche an
ihrem weißen Kleide. Der Stein war nicht
gefaßt, als er ihr übergeben wurde, aber
Herr Franklin, unſer Univerſalgenie, hatte
mit ſeinen geſchickten Fingern und etwas
Silberdraht dieſem Mangel raſch abgeholfen.
Die ungewöhnliche Größe und Schönheit
des Diamanten wurde von allen bewundert,
doch nur zwei von den Herren äußerten ſich
des längeren und breiteren darüber.

Zu Fräulein Rahels Linken ſaß der kleine
Doktor Candy, unſer Arzt aus Frizinghall.
Er war ein angenehmer Geſellſchafter, nur
liebte er es zu ſehr, ſeine Witze zu machen,
zur rechten und zur unrechten Zeit. Auch
beging er häufig Taktloſigkeiten und ver-
letzte dadurch viele Leute, ganz ohne es zu
wollen. Jn ſeiner ärztlichen Praxis war er

vorſichtiger und traf meiſt inſtinktmäßig das
Rechte, wo erfahrenere Doktoren auf falſche
Fährten gerieten. Natürlich mußte er auch
mit dem Diamanten Spaß treiben. Er bat
Fräulein Rahel mit der ernſthafteſten Miene
von der Welt, ihm den Stein mit nach
Hauſe zu geben, damit er ihn im Jntereſſe
der Wiſſenſchaft verbrennen könne. „Erſt er
hitze ich ihn bis zu einem gewiſſen Grade,“
ſagte der Doktor, „dann ſetze ich ihn einem
Luftſtrom aus, ſo daß er ganz allmählich
verdampft. Dadurch wird Jhnen die un-
endliche Sorge erſpart, gnädiges Fräulein,
ein ſo koſtbares Kleinod ſicher aufzubewahren.“
Jch ſah es Mylady am Geſicht an, wie ſehr
ſie wünſchte, daß Fräulein Rahel ihr Ge-
burtstagsgeſchenk für die Wiſſenſchaft opfern
möchte und daß dem Doktor das Experiment
gelänge.

Der Gaſt zur Rechten des gnädigen Fräu-
leins war Murthwaite, der bekannte indiſche
Reiſende, welcher ſich häufig mit Lebensge-
fahr in Gegenden gewagt hatte, die vorher
noch nie ein europäiſcher Fuß betreten. Der
lange, hagere, muskulöſe Mann war ſehr
ſonnverbrannt und ſchweigſam; er ſah abge-
ſpannt aus und es hieß, er habe das ewige
Einerlei des Lebens in unſerem Weltteil
herzlich ſatt und ſehne ſich danach, wieder
zum Wanderſtab zu greifen, um in die noch
unerforſchten Länder des Oſtens vorzu
dringen. Er trank bei Tiſche kaum ein
halbes Glas Wein der Mondſtein war dereinzige Gegenſtand welcher ihm Jntereſſe
einflößte und ihn zum Reden brachte. (F. f.)
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ſehr zu wünſchen übrig laſſen. Man darf
deshalb ſehr geſpannt ſein auf Nachrichten
vom ruſſiſchen Landheer, von dem nicht das
Mindeſte bekannt iſt, wo es ſich ſtellen wird.

Der Krieg kann ſehr lange dauern, und
England darf immerhin eine gewiſſe Freude
empfinden, daß dieſer Krieg für Rußland
einen ſtarken Aderlaß bedeutet.

Das letzte Seegefecht bei Port Arthur
ſcheint für die Japaner nicht ohne nennens-
werte Verluſte abgegangen zu ſein.

Es liegen heute nur wenige Nachrichten,
die militäriſch von Belang wären, vor, wir
laſſen ſie hier folgen

Petersburg, 18. Februar. Ein Regie
rungscommuniqué beſagt: „Acht Tage ſind
verfloſſen, ſeit ganz Rußland von tiefer Ent-
rüſtung gegen einen Feind ergriffen worden
iſt, der die Verhandlungen plötzlich abge-
brochen hat und darauf ausging, durch einen
verräteriſchen Angriff einen leichten Erfolg
in dem lange gewünſchten Kriege zu erringen.
Die ruſſiſche Bevölkerung wünſcht mit be-
greiflicher Ungeduld ſchleunige Revanche und
erwartet mit fieberhafter Spannung Nach-
richten vom fernen Oſten. Die Einigkeit
und die Macht des ruſſiſchen Volkes beſei-
tigen den Zweifel, daß Japan die verdiente
Züchtigung für ſeine Verräterei erhalten
werde und dafür, daß es zum Kriege heraus-
gefordert hat, während unſer angebeteter
Herrſcher den Frieden unter allen Nationen
zu bewahren wünſcht. Die Umſtände der
Feindſeligkeiten zwingen uns mit Geduld
die Nachrichten über die Erfolge unſerer
Truppen abzuwarten, die nicht vor entſcheidenden

Handlungen ſeitens des ruſſiſchen Heeres ein
treten können. Die entfernte Lage des ange
griffenen Gebietes und der Wunſch des Kaiſers,
den Frieden zu erhalten, ſchufen die Unmög-
lichkeit, Kriegsvorbereitungen von langer
Hand im voraus zu treffen. Es wird jetzt
vieler Zeit bedürfen, um Japan die Schläge
zu verſetzen, die der Macht Rußlands würdig
ſind. Jndem Rußland ſparſam mit dem
Blute ſeiner Kinder umgeht bei dem Be
ſtreben, der Nation, die den Kampf in an-
maßender Weiſe herausgefordert hat, die ver
diente Züchtigung zu erteilen, muß es die
Ereigniſſe mit Geduld abwarten, in der Ge-
wißheit, daß unſere Armee die Herausforder-

ung hundertfach rächen wird. Die Operationen
zu Lande liegen noch in ferner Zukunft. Wir
können nicht bald Nachrichten vom Kriegs
ſchauplatze haben. Unnützes Blutvergießen
iſt der Größe und Macht Rußlands nicht
würdig. Unſer Vaterland bekundet ſo große
Eintracht und Opferwilligkeit zum Beſten der
nationalen Sache, daß jede vom Kriegsſchau-
platze eintreffende wahre Nachricht ſofort der
ganzen Nation gehören ſoll.“

Berlin, 18. Febr. Der deutſche Kaiſer
hat den Kaiſer von Rußland und den Kaiſer
von Japan davon in Kenntnis geſetzt, daß
die deutſchen Lazarette in Tſingtau
und Tokio für Kriegsverwundete zur Ver
fügung ſtehen.

London, 18. Febr. Die „Daily Mail
meldet aus Nagaſaki: Elf Transport-
ſchiffe nehmen hier 15,000 bis 20,000 Mann
Truppen an Bord und gehen ſofort in See.
Aus Schanhaikwan meldet dasſelbe Blatt:
Eine Abteilung franzöſiſcher Truppen geht
am 18. Februar von hier nach Tſchemulpo.
Ferner meldet „Daily Mail“ aus Hokadate:
Die ruſſiſchen Schiffe „Borrik“ und „Nadeſchda“
wurden von den Japanern beſchlagnahmt,
weil ſie nicht innerhalb der von den japa-
niſchen Behörden geſetzten Friſt von zehn
Tagen ausgelaufen waren.

London, 18. Febr. Der weitere japa-
niſche Torpedo Angriff erregt großen Jubel.
Aus Alexejews Schweigen wird natürlich
geſchloſſen, daß der Angriff ſehr erfolgreich
war. Die Garniſon Port Arthurs
wird als völlig demoraliſiert hingeſtellt. Alle
aus japaniſchen Quellen ſtammenden Nach
richten werden hier unbeſehen als pure
Wahrheit akzeptiert. Engliſche Korreſpon
denten draußen telegraphieren täglich eine
Unmaſſe ſinnloſer Gerüchte.

Tokio, 18. Februar. Die japaniſche
Admiralität veröffentlicht eine ihr auf pri-
vatem Wege zugegangene Nachricht, daß der
ruſſiſche Kreuzer „Bojarin“ bei dem letzten
Angriff innerhalb des Hafens von Port
Arthur durch einen Torpedoſchuß getroffen
worden iſt. Die ſtürmiſche See verhindert
die Wiederholung eines kombinierten Angriffs;
jedoch wird die Beunruhigung des Feindes
durch einzelne Torpedoboote andauerd fort
geſetzt.

Loudon, 18. Febr. Jn Ergänzung der
amtlichen japaniſchen Depeſche über den
Torpedoboots- Angriff auf Port
Arthur vom Sonntag meldet ein von
n nachmittag aus Tokio datiertes

elegramm des „Standard,“ zwei der

attakierenden Fahrzeuge ſeien nicht zurückge-
kehrt und ihr Schickſal ſei mindeſtens unge
wiß. Aus Tſchifu wird berichtet, dort ſei
eine mit Verwundeten überfüllte Dſchunke
angekommen, die 36 bleſſierte Japaner aus
dem Gefecht bei Port Arthur vom Sonntag
an Bord hatte. Der Kapitän berichtete, daß
noch mehr Verwundete von anderen chine-
ſiſchen Fahrzeugen an Bord genommen wor-
den ſeien ihre Anzahl jedoch ſei unbekannt.

Petersburg, 18. Februar. Nach einer
Meldung aus Port Arthur landete eine
Anzahl verkleideter Japaner zwiſchen Dichin-
ſchun und Jnkoy im Golf von Liautung,
um zuſammen mit Chunchuſen eine Bahn-
entgleiſung zu veranſtalten; doch be
wachen die Chineſen die Bahnlinie ſorgſam,
um einen Konflikt mit den Ruſſen zu ver-
meiden. Ein Verſuch der Japaner, in Tſin
wandao an der Korea-Bai zu landen,
verurſachte einen Proteſt der Ausländer, auf
deren Veranlaſſung auch die chineſiſche Bahn-
verwaltung den Transport von Kriegsmaterial
inhibierte. Die Japaner verſuchten auch bei
Kajatſchoi zu landen, wurden aber durch
Eis, Schnee und ſtarken Sturm daran ver
hindert.

Köln, 18. Februar. Eine Depeſche der
„Kölniſchen Zeitung“' aus Tſchemulpo
von geſtern beſagt: Bei dem Gefecht
vor Tſchemulpo ſind von der Beſatzung
des ruſſiſchen Kreuzers „Warjag“ und des
Kanonenbootes „Korejez“ gefallen oder er-
trunken 456 Mann, darunter 17 Offiziere.
Von den Ueberlebenden, die heute an Bord
des franzöſiſchen Kreuzers „Pascal“ nach
Schanghai abgingen, ſind 265, darunter 15
Offiziere, von dem „Pascal“, dem engliſchen
Kreuzer „Talbot“ und dem italieniſchen Kreuzer
„Alba“ gerettet worden.

Petersburg, 18. Februar. Das Mini-
ſterium des Auswärtigen erhielt ein Telegramm
des Befehlshabers des franzöſiſchen Kreuzers
„Pascal“, wonach der „Pascal“ Tſche-
mulpo verließ, um den ruſſiſchen Geſandten
Pawloffff, die Befehlshaber der Kriegsſchiffe
„Warjag“ und „Korejez“, 16 Offiziere und
268 Mann von der Beſatzung ſowie 62
ruſſiſche Untertanen in Shanghai zu
landen.

Abgeordnetenhans.
Berlin, 18. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt der freikonſervative
Antrag wegen Aenderung der Bundesratsver-
ordnung von 1902 über die Arbeitszeit der
Gehülfen und Lehrlinge im Gaſt-
wirts gewerbe verhandelt. Nach lebhafter
Verteidigung des Antrages durch Freikonſer-
vative, Konſervative und Nationalliberale und
nicht minder lebhaften Angriffen ſeitens des
Zentrums und der Freifinnigen wurde der
Antrag der um 7 Mitglieder verſtärkten
Kommiſſion für Handel und Gewerbe über
wieſen Der Handelsminiſter er-

klärte, daß in erſter Reihe das Miniſterium
des Jnnern zuſtändig ſei. Nach zwei Jahren
ſchon an einer Verordnung zu ändern, ent
ſpräche den Gepflogenheiten des Bundesrats
nicht. Dafür werde ſchwerlich eine Mehrheit
int Bundesrat und auch nicht die preußiſche
Regierung zur Zeit für eine Jnitiative
zu haben ſein. Auch praktiſche Schwierig-
keiten ſeien nicht abzuſtreiten. Ein Kom
miſſar fügte hinzu, daß die Ver-
ordnung auf das Sorgfältigſte vorbe-
reitet ſei: Jnsbeſondere beruhe die ange
fochtene Nummer 4 auf einem Gutachten des
Reichsgeſundheitsamtes. Die allgemeine Ver-
handlung drehte ſich in der Hauptſache um Hand
werkund Mittelſtand und brachte weder von ſeiten
der Rechten noch von Seiten der Linken
weſentlich neue Momente. Daneben behan-
delte der Abgeordnete Oeſer (Fr. Vp.) die
Frage des Veredelungsverkehrs.
Jhm erwiderte der Miniſter, daß er
namens der verbündeten Regierungen in der
Zolltarifkommiſſion eine Erklärung abgegeben
habe, nach welcher nach Neuregelung unſerer
Zoll- und Handelsverhältniſſe zum Auslande
eine liberalere Behandlung dieſes Verkehrs
werde platzgreifen müſſen. Jm übrigen
empfehle es ſich, die Entſcheidung bei den
Zollverwaltungen der Bundesſtaaten zu be
laſſen und ſie nicht dem Bundesrate zu
übertragen. Leitender Grundſatz ſei und
werde bleiben müſſen, daß für die Zu-
laſſung des Veredelungsverkehrs die Frage
entſcheidend ſein müſſe, ob er mehr dem Jn-
lande oder dem Auslande zu gute komme.
Gegenüber den mehrfachen Beſchwerden von
freiſinniger Seite über den Miniſterialerlaß,
betreffend den Flaſchenbierhandel,
bemerkte der Unterſtaatsſekretär, daß es dabei
lediglich auf Feſtſtellung von Tatſachen und
auf Berichterſtattung, nicht aber bereits auf
eine Aenderung in der Sachbehandlung an-
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komme. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.
Fortſetzung der Beratung des Handelsetats.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
früh den gewohnten Spaziergang, fuhr dann
beim Reichskanzler vor und hörte, ins Schloß
zurückgekehrt, die Vorträge des Kriegsminiſters,
des Chefs des großen Generalſtabs und des
Militär-Kabinetts. Die Kaiſerin wird,
wie das „Leipz. Tbl.“ berichtet, den Kaiſer
auf der Mittelmeer-Fahrt nicht begleiten.

München, 18. Febr. Das Kriegs
gericht der I. Diviſion verurteilte den
Einfährig Freiwilligen Rechtspraktikanten
Joſeph Eras von Dietersburg wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung, falſcher An-
ſchuldigung und Vorſchützen eines Gebrechens
zu vier Monaten Gefängnis und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.
Eras hatte am 10. November v. Js. an den
Landtagsabgeordneten Pichler (Zentrum)
einen Brief gerichtet, in dem er ſich über
chikanöſe Behandlung ſeitens der Vorgeſetzten,
namentlich des Unteroffiziers Jena beſchwerte
und Pichler bat, den Brief an geeigneter Stelle
zur Würdigung zu unterbreiten. Pichler über-
gab den Brief gelegentlich einer Landtags-
ſitzung dem Kriegsminiſter und erſuchte ihn
um Erledigung der Angelegenheit unter
der Hand. Der Kriegsminiſter ließ jedoch,
als einige Angaben ſich als unrichtig er-
wieſen, die Sache durch das Kriegsgericht
verfolgen. Jm Laufe der Verhandlung ſprach
Landtagsabgeordneter Pichler ſein Befremden
darüber aus, daß der Miniſter auf Grund
des ihm unter der Hand übergebenen Briefes
ein Verfahren habe einleiten laſſen. Er habe
lediglich, um nicht als Abgeordneter den Fall
öffentlich behandeln zu müſſen, den Brief
zur Jnformation übergeben, auch ſei in
früheren Fällen, wenn ein Abgeordneter in
dieſer Weiſe vorgegangen ſei, ein amtliches
Verfahren nicht eingeleitet worden. (Leipz. Tgbl.)

OeſterreichUngarn.
Wien, 18. Febr. Die „Lemberger Re

forma“ meldet: Der Breslauer Füſtbiſchof
Kardinal Kopp machte gegen den Krakauer
Pfarrer Mikulski in Rom einen kanoni-
ſchen Prozeß anhängig, weil Mikulski gegen
das Perbot des Breslauer Ordinariats im
Vorjähr das polniſche Mitglied des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes und des Deutſchen Reichs
tages Adalbert Korfanty illegal in der
Krakauer Kreuzkirche getraut hat. Kardinal
Kopp fordert auch die Annullierung der Ehe.

Cokales.
Merſeburg, 19. Februar.

Peſtalozzi Verein. Morgen Sonn
abend, abend veranſtaltet der ſtädtiſche
PeſtalozziVerein, wie alljährlich, eine muſi-
kaliſche Unterhaltung, die ſich aller Voraus-
ſicht nach, wie ihre Vorgängerinnen, eines
zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben wird.
Näheres ſiehe im Jnſeratenteil.

Zur Herſtellung der Neumarktskirche.
Jn der letzten Sitzung der Provinzial Denk-
mäler- Kommiſſion in Magdeburg wurde auch
über die Herſtellung der Neumarktskirche in
Merſeburg geſprochen, eines Gebäudes, das
als eines der vorzüglichſten romaniſchen Bau
denkmäler der Provinz angeſehen werden darf.
Verſchiedene Mitglieder, u. a. auch der Landes-
hauptmann, traten warm dafür ein, daß auch
die Denkmäler- Kommiſſion der Gemeinde, die
arm ſei, eine Beihilfe gewähren möge unter
der Vorausſetzung, daß auch der Staat einen
Beitrag leiſte. Die Sache wurde jedoch noch
nicht für ſpruchreif erachtet, aber um der Ge
meinde Mut zum weiteren Vorgehen zu geben,
wurde wenigſtens eine Beihilfe von etwi
2000 Mk. für die nächſten Jahre in
Ausſicht geſtellt. Der Provinzialkonſer-
vator Dr. Döring hat ſich bereits
über die notwendigen Arbeiten für die Her-
ſtellung der Kirche geäußert. Er bemerkte u. a.,
daß im Außeren vor allem eine Trockenlegung
des Gebäudes nötig ſei, denn ohne dieſe hätte
keine Arbeit dauernden Wert. Rings um die
Kirche muß das Erdreich abgegraben und für
den Abzug des Waſſers zur Saale Sorge
getragen werden. Es muß verſucht werden,
die Abgrabung auch an den Stellen vor-
zunehmen, wo die Gräber nahe an die Kirch
wand herantreten. Die Südoſtecke muß ver
ankert und die Riſſe müſſen ausgegoſſen
werden. Ebenſo müſſen die Ausfugungen
erneuert, die Zementbewürfe an der Südſeite
beſeitigt werden. Eine Ausbeſſerung der
Dächer iſt ebenfalls notwendig. Die Glocken
ſtube des Turmes und dieſer überhaupt be
darf an allen ſchadhaften Stellen ſorgfältiger
Reparatur. Die Bögen der Schalllöcher

werden in dem Material und der Technik
hergeſtellt, die ſie in verſchiedenartiger Weiſe
(Einwölbung bezw. Platten) jetzt zeigen. Die
hölzerne Säule wird durch eine ſteinerne er
ſetzt, die ſchlecht gewordenen Säulen werden
ausgewechſelt. Statt der Bretter, mit denen die
Oeffnungen vernagelt ſind, werden Jalouſien mit
wenigen und dafür breiten Brettchen eingeſetzt.
Die Giebel werden wieder hergeſtellt. Die Aus
beſſerungen an den Portalen dürfen ſich nur
auf das Notwendigſte beſchränken. Ergän-
zungen werden aus echtem Material, nicht
aus Zement ausgeführt. Jm Jnnern muß
der Fußboden wieder auf ſein altes Niveau
gebracht werden. Hierdurch wird die Aus
trocknung gefördert und die alte Wirkung
wieder hergeſtellt. Die Anlage einer Heizung
iſt empfehlenswert. Die jetzige häßliche Decke
aus Brettern wird entfernt; die oberhalb
von dieſen befindlichen Balken laſſen die
Ausbildung einer kräftig wirkenden, der
Eigenart des Gebäudes angemeſſenen Holz-
decke zu. Die Felder zwiſchen den Balken
wären zu putzen, damit nicht altes und neues
Holz nebeneinander ſteht. Die Wände müſſen
von dem ſehr ſchadhaften aiten Putze befreit
und neu geputzt werden. Die Fenſter werden
ausgebeſſert, die drei Chorfenſter mit einfacher
Glasmalerei verſehen. Die Kirche erhält eine
ſchlichte Ausmalung von Künſtlerhand.

Fahrgeſchwindigkeit der Loko-
motiven. Die Höchſtgeſchwindigkeit der
gekuppelten Perſonenzug-Lokomotive
mit Kraußſchem Drehgeſtell, Treibrädern von
1600 mm Durchmeſſer und beſonderem Tender
iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten
auf 90 km in der Stunde, die der gleich-
artigen Tenderlokomotive mit 1500 mm
Treibraddurchmeſſer auf 80 km in der Stunde
feſtgeſetzt.

Für höhere Verwaltungsbeamte.
Jn Halle a. d. St iſt die Stelle eines beſol
deten Stadtrats neu zu beſetzen. Bedingung:
Befähigung zum Richteramt Anfangsgehalt
5000 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um
500 Mark bis 8000 Mark. Meldungen bis
20. März cr.

Ertrunken? Jm nahen Dorfe Göh-
litzſch waren am letzten Dienstag anläßlich
der Faſtnachtsfeier zahlreiche Gäſte erſchienen,
von denen mehrere abends gegen 8 Uhr ſich
über die ziemlich hochgehende Saale auf das
Creypauer Gelände ſetzen ließen, um den

Weg nach ihren Heimſtätten möglichſt abzu
kürzen. Als Fährmann fungierte der 69
jährige Zimmermann Auguſt Göhlſch, der
ſeine Fahrgäſte auch glücklich an das jen-
ſeitige Ufer brachte und in deren Gegenwart
wieder zurückfuhr. Am andern Morgen
wurde der Kahn des alten Mannes in der
Nähe von Röſſen am Ufer hängend gefunden,
während G. verſchwunden war. Ta ſich La-
terne und Ruder im Kahn befanden, iſt an-
zunehmen, daß G. beim Landen am Göhlitzſcher
Ufer in die Saale gefallen und ertrunken iſt.
Die Leiche iſt trotz mehrmaligen Suchens
noch nicht gefunden worden.

Militäriſches. Da jetzt in allen Zei-
tungen wieder Aufforderungen der Bezirks
kommandos an diejenigen Mannſchaften der
Reſerve und Landwehr I ergehen, welche be
reit ſind, in die Oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade
einzutreten, dürfte es viele unſerer Leſer
intereſſieren, über die Gehalts verhältniſſe dort-
ſelbſt etwas Näheres zu erfahren. Nachſtehend
bringen wir eine Zuſammenſtellung der
monatlichen Gebührniſſe. Es erhalten: Zeug-
feldwebel 152 M., Zeugſergeanten 150 M.,
Oberfeuerwerker 152 Mk., Feuerwerker 123 Mk.,
Feldwebel und im gleichen Range befindliche
90 Mk., außerdem eine Dienſtzulage von 30
Mk., Vizefeldwebel und im gleichen Range
befindliche 57 Mk., Sergeanten und im gleichen
Range befindliche 49,50 Mk., Unteroffiziere
und im gleichen Range befindliche 36 Mk.,
Sanitätsgefreite und Militärkrankenwärter
21 Mk., Gefreite (auch Schießer) 16,50 Mk.,
Gemeine 13,50 Mk. Außerdem werden für
die Dauer des Aufenthaltes auf chineſiſchem
Boden Teuerungszulagen gezahlt, welche
gegenwärtig täglich betragen: 4 M. für
Portepeeunteroffiziere, 1,75 Mk. für die übrigen
Unteroffiziere und 1 Mk. für Gefreite und
Gemeine. Die Höhe der Teuerungszulage
kann jederzeit geändert werden.

Zu Tode überfahren. Geſtern abend
gegen 10 Uhr iſt ein älterer Mann in der
Nähe der Teichpromenade (Gotthardtsteich),
etwa da, wo vor 6 Jahren 2 Lokomotiven
entgleiſten, vom D-Zug überfahren worden.
Der Tote iſt bisher noch nicht rekognosziert
worden, Verwandte haben ſich noch nicht ge
meldet, anſcheinend ſtammt er aus Merſe
burg. Ein Zettel wurde bei ihm gefunden:
Dienſtmann Kraaz, Halle.

Von der Elektriſchen überfahren.
Heute vormittag wurde zwiſchen Ammendorf
und Merſeburg ein junger Mann, aus
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Nummer 43. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“. Sonnabend, den 20. Februar.

Merſeburg ſtammend, von dem Wagen Nr. 20
überfahren und getötet. Anſcheinend hat ſich der
Betreffende abſichtlich überfahren laſſen. Et
was Zuverläſſiges konnten wir bis zum
de der Redaktion noch nicht in Erfahrung

ringen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Februar. Der hieſige

Verein für Feuerbeſtattung iſt mit
Verſicherungsgeſellſchaften in Verbindung ge
treten, um die Koſten der Feuerbeſtattung
durch Verſicherung zu decken, da die jetzt noch
immer hohen Koſten unbemittelte Familien
hinderten, ſich dieſer Beſtattungsart zu be-
dienen. Der Verein beſchloß, auf einem der
hieſtgen Friedhöfe einen Urnenhain zu er
richten, der einem Kolumbarium vorzuziehen
ſei. Herr Profeſſor Baumert ſprach über
den gerichtlich-chemiſchen Nachweis von Giften
in Leichen und bekämpfte namentlch die An-
ſchauung, daß die Verbrennung die letzten
Spuren eines Verbrechens verwiſche: Redner
erachtet die Feuerbeſtattung eher als Helfer
der Juſtiz, denn als Helfer des Verbrechens,
da der angeſtrebten obligatoriſchen Feuerbe-
ſtattung die amtliche Feſtſtellung der Todes
urſache vorherzugehen habe.

Weißenfels, 18. Febr. Geſtern früh
erſchoß ſich die geiſtesgeſtörte 30 Jahre
alte Frau des Maſchinenkonſtrukteurs W.
hierſelbſt, Katharinenſtraße wohnhaft. Die
Bedauernswerte gab auf dem Teppiche liegend
mittelſt Revolvers zwei Schüſſe auf ſich ab,
welche das Herz trafen. Die Leiche wurde
nach der Halle geſchafft.

Bitterfeld, 17. Febr. Vielſeitig zuge-
hörig iſt die Grube Auguſte bei Bitter
feld; ſie zählt z. B. im Gemeindeweſen zum
Gutsbezirk Ramſin, ſtandesamtlich nach
San dersdorf, in Schulſachen nach
Holzweißig, kirchlich, ausgenommen
Taufen, welche in Holzweißig vollzogen wer
den müſſen, nach Roitzſch, in Schieds
mannsangelegenheiten nach Greppin und
ſchließlich in Amtsſachen zum Amt Sanders
dorfe zu Deutſche Grube.

Bad Schmiedeberg, 18. Febr. Geſtern
abend 2/,7 Uhr brach in der Wohnung des
Turmwächters auf der Stadtrirche
Jeuer aus, das ſehr ſchnell um ſich griff.

tie hieſige Pflicht und Freiwillige Feuer-
wehr, ſowie die ſämtlichen Feuerwehren der
Umgebung waren raſch zur Stelle, um das
Feuer auf den in Flammen ſtehenden Kirch
turm zu beſchränken. Um Mitternacht war
die größte Gefahr beſeitigt, doch konnte es
nicht verhindert werden, daß das Jnnere der
Kirche ausbrannte und die Front des Rat-
hauſes ziemlich beſchädigt wurde. Die Ge
meindeverwaltung hatte ſich nach Leipzig,
Deſſau und Halle um Hilfe gewandt von
Halle traf denn auch mit Extrazug eine Ab-
teilung der ſtädtiſchen Feuerwehr mit der
Dampfſpritze ein und beteiligte ſich an den
Löſcharbeiten. Der Turm der Stadtkirche
iſt vollſtändig vernichtet, dieſe ſelbſt ſtark be
ſchädigt; die Glocken waren während des
Brandes heruntergefallen. Dem ſchnellen

Gottesdienſtanzeigen.
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herrſcht Hoch wafſer.

Eingreifen aller Feuerwehren iſt es zu danken,
daß das Feuer keinen größeren Umfang an
genommen hat.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Februar. Bedeutende Unter-

ſchlagungen hat ſich der Bahnhofsaſſiſtent H.
Spielmann zu Schulden kommen laſſen. Der
Beamte war beauftragt, den Bahnhofsvorſteher
Grothe der Station Börſe, der aus Geſundheits-
rückſichten beurlaubt war, zu vertreten. Am Mitt-
woch kehrte Grothe wieder zum Dienſtantritt zurück
und ließ ſich von Spielmann die Bücher und Kaſſen
beſtände uſw. übergeben, was dieſer ſofort tat.
Grothe war gerade im Begriff, eine Reviſion der
Kaſſe vorzunehmen, als ſich Spielmann mit den
Worten „Bei der Reviſion brauche ich ja doch
nicht dabei zu ſein!“ angeblich auf kurze Zeit ent-
fernte. Bei der Reviſion wurde nun unterdeſſen
ein Fehlbetrag von etwa 17,000 Mark entdeckt.
Vergeblich wartete man auf die Rückkehr Spiel-
manns. Er kam nicht wieder, und Nachforſchungen
ergaben, daß er nach der begangenen Unterſchlagung
flüchtig geworden.

Geyhren, 17. Februar. Erſchoſſen hat ſich
in ſeiner Villa der 26 jährige, erſt ſeit einigen Mo-
naten verheiratete Kaufmann Paul Heinrich von
hier. Der junge Mann hatte ſich eine Revolver-
kugel in den Kopf gejagt, ſodaß das Gehirn her-
vorquoll. Ueber das Motiv verlautet zwar nichts
Beſtimmtes, doch dürften unglückliche Familienver-
hältniſſe den Grund dazu gegeben haben. Heinrich
war der Sohn des verſtorbenen Buchdruckereibeſitzers
Heinrich. Seine Eltern hatten ein nicht unbedeuten-
des Vermögen hinterlaſſen.

Plauen i. V., 19. Februar. Jn Kollin in
Böhmen ſind ähnlich wie jüngſt in Darmſtadt etwa
30 Perſonen nach dem Mittagsmahl in der Volks-
küche ſchwer erkrankt, fünf ſind bereits geſtorben.

München, 18. Februar. Profeſſor Franz von
Lenbach, deſſen Befinden ſeit einiger Zeit weniger
befriedigend iſt, wurde vorgeſtern abend zu weiterer
ärztlicher Behandlung in die chirurgiſche Univerſitäts-
klinik gebracht. Dort unterzog er ſich geſtern einer
Operation, die gut verlief. Der Operationsbe-
fund ergab eine ausgedehnte entzündliche Verhärtung
im Gekröſe. Das Befinden des Patienten iſt be-
friedigend.

Köln a. Rh., 19. Februar. Jm Rheingebiet
Bei Lin z ertrank in der

Nacht ein Fährmann. Bei Nheinböllen und
Limburg iſt je ein Mann in den Wellen umge-
kommen.

Würzburg, 18. Febr. Gegen eine Kaution von
200,000 M. aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
wurde der griechiſche Konſul und Weingroßhändler
FriedrichKarl Ott. Ott wird eines Meineids beſchuldigt,
den er vor neun Jahren in einem Beleidigungs
prozeß geleiſtet haben ſoll. Die Anzeige war jetzt
von einem früheren Angeſtellten der Firma Ott er-
ſtattet worden.

Kleines Feuilleton.
Attentat auf einen Schnellzug.

Der „Lokal Anz.“ meldet aus Brüfſſel:
Gegen den Schnellzug Oſtende- Brüſſel wurde
bei der Station Berchen von einem Unbe-
kannten ein großes Ei ſenſtück geſchleudert
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß ein Fenſter
und die Tür eines Abteils zertrümmert und
drei Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Aus den Händen der Ovambos
befreit Die Tochter des Anſiedlers Paaſch,
der im vorigen Jahre von den Ovambos
am Okavango ermordet wurde, ohne daß
eine Beſtrafung der Täter bisher verſucht
worden iſt, war bekanntlich von den Ovambos
geraubt und weggeführt worden. Um ſie zu
ſuchen, hatten ſich, wie die „Deutſch-Südweſt-

bvei.
einen großen Teil der Polizeimacht Warſchaus,

afrik.“ Ztg. ſchreibt, elf Buren von Groot-
fontein aufgemacht und waren als Jäger
nach den Ovambowerften gezogen, wo ſie
das geraubte Mädchen vermuteten. Sie haben
es in der Tat dort gefunden und mit ſich
zurückgebracht. Die Zeitung bemerkt dazu:
„Das Unternehmen wird gleichzeitig auch
einen praktiſchen Hintergrund gehabt haben,
indem Paaſch etwa 6000 Mark beſeſſen haben
ſoll, die die Ovambos geraubt hatten und
jetzt wohl gegen die ihnen gebrachten Handels-
waren eingetauſcht haben dürften.“ Jmmer-
hin haben ſich die Buren zugleich den Dank
aller Deutſchen durch dies Unternehmen verdient.

Ueber eine Schreckensnacht in
Warſchau, wo der Graf Wladimir Dambski
in einem Wahnſinnsanfall zahlreiche Perſonen
durch Schüſſe tötete oder verwundete, wird
von dort berichtet: Der 34jährige, auch in
der ariſtokratiſchen Geſellſchaft von Poſen und
in Wien wohlbekannte Graf verriet ſchon in
den letzten Tagen ungewöhnliche Nervoſität.
Eines abends ſpeiſte er in einem vornehmen
Reſtaurant und verweigerte die Zahlung der
Rechnung. Man mußte die Polizei requirieren,
welche ihn nach ſeiner Wohnung brachte.
Als man den Grafen hier durch den Haus
meiſter auffordern ließ, ſeine Legitimations-
papiere vorzuweiſen, zog er einen Revolver
hervor, ſchoß dem Manne zwei Kugeln in
den Kopf, verbarrikadierte die Tür und er-
klärte, daß er jedermann, der ſich vor ſeinem
Hauſe, ja ſelbſt in der Mündung der nächſten
beiden Seitenſtraßen zeigen würde, erſchieße.
Es war inzwiſchen 11 Uhr nachts geworden.
Die Menge, welche ſich anfangs vor dem
Hauſe verſammelt hatte, zerſtob oder verbarz
fich in Portalen der umliegenden Häuſer.
Der Graf behauptete den Platz. Er trug
ſeine Ahnenbildniſſe auf den Balkon hinaus
und hielt allerlei wirre Reden. Kaum
aber hatte er eine herannahnde Abteilung
Poliziſten bemerkt, als er eine doppelläuſige
Flinte ergriff er verfügte über zwei Ge-
wehre, einen Revolver und größere Vorräte
von Patronen und zweimal feuerte. Er
eröffnete nun eine faſt ununterbrochene Füſilade
auf die Untenſtehenden, tötete 3 Perſonen
und brachte 21 anderen ſchwere Verwundungen

Dieſen Kampf eines Einzelnen gegen

welcher überdies eine Jägerabteilung zu Hilfe
geſchickt wurde, dauerte bis zum Morgen.
Zwei Umſtände erklären dieſen ganz unge-
wöhnlichen Vorfall: einerſeits die Dunkelheit,
welche es ſchwer machte, auf den in ſeinem
Zimmer verſteckten Grafen zu zielen, anderer-
ſeits die außerordentliche Treffſicherheit des
belagerten Schützen. Generalmajor Lichatſchew,
der Oberpolizeimeiſter von Warſchau, wollte
das Leben der Gendarmen nicht geſährden.
Die Folge dieſer vorſichtigen Taktik war je-
doch, daß der Wahnſinnige auch in die gegen-
überliegenden Wohnungen zu ſchießen begann. Er
zertrümmerte Fenſter, MobiliarundWändein ver
ganzen Häuſerreihe und zwang die entſetzten
Bewohner, nach den Hinterzimmern zu
flüchten. Dann zielte er auf die Straßen-
laternen und traf die Brenner, ſo daß auch

außerhaeb des Hauſes völlige Dunkelheit ein
trat. Als aber der Polizeikommiſſar Pletſchko
auf ihn feuerte und im Schein des Schuſſes
ſichtbar wurde, legte auch der Graf blitzſchnell
an und, geſchickter als ſein Gegner, verwundete
ihn tötlich. Die Aerzte und die Wagen der
Rettungsgeſellſchaft waren die ganze Nacht
über unterwegs. Endlich beſchloſſen die
Stadtbehörden, den Wahnſinnigen durch Chlor
und Formalin zum Verlaſſen ſeiner Wohnung
zu zwingen. Mit Feuerſpritzen, welche den
Balkon des Grafen mehrere Stunden lang
beſtrichen, hatte man nichts ausgerichtet. Als
Formalinapparate anlangten, wagte niemand,
mit ihnen in das Haus des Jrrſinnigen zu
dringen. Erſt der Elektrotechniker Kielpinski
machte der grauenvollen Situation ein Ende.
Gegen 6 Uhr morgens von einem Balle
heimkehrend, verbarg er ſich, ebenfalls ein
trefflicher Schütze, im dritten Stockwerkdes gegen
überliegenden Hauſes. Als um7 Uhr, bei hellem
Tageslicht, der Kopf des Grafen für eine Sekunde
ſichtbar wurde, ſandte Kielpinski eine Schrotla-
dung hinüber, verletzte den Raſenden und machte
ihn unſchädlich. Graf Dambski iſt ein Mann
von ungewöhnlicher Schönheit und den vor-
nehmſten Umgangsformen. Nach den An-
gaben ſeiner Verwandten iſt er Morphiniſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 19. Febr. Gouverneur Leut

wein telegraphiert unter dem geſtrigen
Tage im Anſchluß an ſeine letzte Meldung,
daß aw 11. d. M. im Gefechte bei Seeis
die Seeſoldaten Mahnke, Schneider und
Lutter gefallen ſind. Schwer verwundet iſt
Henze. Leicht verwundet: Gefreiter Arndt.
Nach einem weiteren Telegramm des Gou-
verneurs Leutwein ſollen Privatnachrichten
aus Grvotfontein zufolge die Reiter
Colberg und Wittmer ermordet
ſein und die Anſiedler von Hart
mann, Gottfried Güth, Walter Zipplitts
aus Roſtock und Piſepho vermißt werden.
Etwa am 18. Januar habe bei Groot-
fontein ein Gefecht unter Oberleutnant
Volkmann ſtattgefunden, bei welchem
der Unteroffizier Stadler gefallen und die
Kriegsfreiwilligen Maurer Halberſtadt,
Tiſchler Nitzſche, Hartſchmiedel und
ein Bur verwundet worden ſeien. Vom
Feinde ſeien der Führer und 23 Mann ge
fallen. Die ſtark beſetzte Station Groot-
fontein ſei außer Gefahr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Febr. Nebel, bedeckt, teils heiter. Normal.

Meiſt trocken.

Friecchmann Co.
BRBankhaus.,

Halle a. S. Poststrasse 2.
An Wertpapieren,Ankauf von Hypotheken.,
Verkauf Wechseln etc.

Annahme von Bareinlagen,
Kreditgewährung-

Sonta d. 21. Febr. (Jnvocavit) predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Superint.

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Jm Anſchluß an den Nachmittags

eretee Beichte und Abendmahls-
eier. Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Sonntag vormittags 10
Uhr: Paſtor Werther. Nachm. 5 Uhr:
Pred. Jordan. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 1I1 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superin-
tendent a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr Beichte. 8 Uhr:Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

F. e eVon einem Finanzinstitute sollen

M. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Awortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113

Zinsfuss für I. Hypothek 3

99 95 4 0Angebote von Selbsfsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 post-
lagernd Merseburg.

Friſchen Ruſ. Salat
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Stadttheater in Halſe a. S.

Sonnabend, 20. Febr., abds. 7
Uhr, Beamtenk. ungiltig, Gaſtſpiel
Matkowsky:Judith u. Holofernes.
Kirchlicher-Derein St. Maximi.

Montag, d. 22. Februar, abends
8 Uhr in der Reichskrone
Männer -Verſammlung.

Bortrag: Geſchichte der Chriſten-
darſtellung in Malerei und Plaſtik
(mit Bildern). P. Jordan.

Gäſte ſind willkommen.

397) Der Vorstand.
beneraſ-Versammſung
der Ortskrankenkaſſe der

Zimmerer.
Sonnabend, den 27. Februar,

abends 3 Uhr,
in Sachſe's Reſtauration.

Tagesordnung
1. Rechenſchaftsbericht pro 1903,
2. Verſchiedenes.

394 Der Vorstand.
FeuerPerſicherung.
Erſtklaſſige Geſellſchaft ſucht zur

Einführung tüchtige Agenten und
Acquiſiteure gegen höchſte Bezüge,
bei guten nachweisb. Erfolgen, auch
Fixum oder Speſen.

Offerten unter C. 787 Haaſen-
ſtein u. Vogler, A. -G., Leipzig

erbeten. (397

Generalvertreter

mit 1000 Mark Vermögen für Merſe-
burg geſucht. Maſſenartikel in Licht-
und Haushaltungsbranche. (369

Off. unter W. X. 20 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Lehrling geſucht
zu Oſtern von

Oskar Klappenbach,
Lindenſtr. 2.

Für unſer Delikateſſengeſchäft
ſuchen wir einen

Lehrling
(376

mit guter Schulbildung.
Sprengel Rinl«,

Halle a. S., Leipziger Str. 2.

VadeGinrichtungen
alle Sorten Badewannen und
Wellenbadeſchaukeln, Wiegen-
badeſchaukeln (400
gußeiſ. emgill. Badewannen

empfiehlt II. Müller jun.,
Klempnermeiſter.

Gas- u. Wasseranlagen,
Closet-Binrichtungen.

Johannisſtraße 10 mit Garten und
ſchönem Hausplan hinter Blancke's
Fabrik und

kl. Sirtiſtraße 10, welche ſich gut ver-
zinſen, ſollen erbteilungshalber ver-
kauft werden. Nähere Auskunft erteilt

292) F. M. Kunth.Zum 1. Juli c. wird eine (396

Wohnung,
3 oder 4 Zimmer, in der Nähe
des Ständehauſes, geſucht.

Offerten werden erb. unter H. 1
an die Exped. d. Bl.

Polstermöbel,
Sofas. Lehnstühle, Bett-
stellen mit Matratzen
empfiehlt in größter Auswahl

Ernst Bernhardt,

395) Markt 26.
Man

Tateläptel,
Apfelsinen,

Traubenrosinen,
Datteln,

Krachmandeln,
Citronen

empfiehlt

Friedrich Lichtentfeld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.

Die Häuſer
vokbierfeſt

durch tüchtige Komiker
J u. Humoriſten.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. MHätzschker.
Zur FrühjahrsPflanzung

empſiehlt die
Baumſchule von C. Patſch

in Zweimen bei Zöſchen
zur Straßen und GartenPflanzung

alle Sorten
Stein-, Kern- und Beeren-

Obst. (382
Beſte Altenburger

Kohlenanzünder,
12 Pack. 1 Mk., auch 6 Pack. 50 Pf.,

zu haben bei (260Frau Auguste Berger,
Entenplan 6.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.
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Ein Extra- Geſchenk n
erhält jeder Käufer trotz der billigen Preiſe bei

Einkäufen von 5 Mark an Leipzigerſtraße 87.
Kaufhaus F. Ein

Halle a. S. Leipzigerſtraße 87.

Raufhaus II. II aan, Hahe a S
Leipzigerstrasse 87,W billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

Ileidersetoſte
zur Konfirmation. Durch Einkauf von ca. 12000 Meter

ſchwarzer u. farbiger Kleiderſtoffe,
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen

Preiſen verkaufen zu können.

Vorteilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämtliche Konfirmanden-

Ausſtattungen, als: Hemden, Corſetts
Röcke, Handſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher,

Schuhe c.

Jeder Konfſirmand erhält 1 ſchönes
Extrageſchenk.

Konſirmanden Anzüge
in größter Auswahl, guten Stoffen und garantiert ſchöner
Paßform, in 10 Qualitäten von 9,50 M., 12 M.13,25 M., 15-- M., 17-- M. bis zu den Feinſten 20 M

Ferner großes Lager in

KonfirmandenHüten, Wäſche,
Chemiſetts, Stiefeletten

und Stiefeln.
Jeder Konſirmand erhält 1 ſchönes

Extrageſchenk.

Jeder bei mir fertig geknuorie Anzug sitzt genau wie nach Manass gearbeitet.

Abteilung für Herren-Konfektion... tEinen großen Poſten Herren- Anzüge in allen Farben außergewöhnlich billig.
Abteilung für Leinen- u. Baumwoll-Waren.

Schuh-Herren-Stiefeln,
Herren-Halbstiefel von 5.50 I. an.
Herren- Stiefeletten von 4.50 H. an.
Herren-Halbschuhe von 4.00 II. an.
Herren-Halbschuhe von 2.50 HI. an.
Pantoffeln in allen Preislagen

Für Knaben, Kinder u. Mädchen

Hemdenbarchend, Leinwand,
Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Bettzeuge,

Damen-Zeugschuhe von 2.

Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks, Bettdecken, Betttücher, Kattune,

W a e eDamen-Schuhe-
Damen-Zugstiefel von 3.50 II. an.
Damen-Kurzstieſfel von 4. H. an.
Damen Halbschuhe von 2.50 HI. an.
Damen-Hausschuhe von 2.-- H. an.

M. an.
großes Lager, billigſte Preiſe.

II. LIKam, Halle a. S, Leipziger Straße 87 (Eckhaus).
Lieferant für Konſum-Vereine.

Auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt-Sparmarken, worauf die Prozente Weihnachten ausgezahlt v O

Bei Einkäufen von Damen und Herren- Garderobe gewähre extra 10 Proz.

Wohnung Friedrichſtr. 9part. G
Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör FRANMENHAUSEN.
jetzt zu vermieten u. 1 April beziehbar. easchſo. Bad. Elekrrofecha.

fur Konfirmation
empfehle:

e Hemdentuche
in vorzüglichen Qualitäten,

Wäſcheſtickereien,
farbige u. ſchwarze

Kleiderſtoffe
ſämtliche Beſatzartikel.

m KRorsettsin m 40 Qual. infolge gemeinſchaftlichen Abſchluſſes e

190 gleichen Geſchäften s ſcheſtlig ſonſt 268

uner reicht willig
G. Zranckt.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Erſatz
der doppelt ſo teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.

Dringende Warnung!
Man fordere in allen Kolonial-

waren und Butterhandlungen
ausdrücklich Palmin.

Nachahmungen ſind meiſt ſchlecht
und ranzig. (233

Milch- und Maſt-
S Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen,
Schweinen, Schafen und Kälbern die
größte Freßluſt an, bewirkt bei allen
Tieren ſtarken Knochenbau und

ſchnellſte Fleiſchbildung.
Pfund- Pakete à 50 Pfg.
Pa. phosphorſauren

Futterkalk
35/35 o empfiehlt (340GSsgear Ceberl,

Drogen und Farben.
DF Burgſtraße Nr. 16.

9090000000 0000000000 999
Städfischer Pestalozzi-Verein-

Abendunterſialtung
am 20. Febr. 1904, im Saale des Tivoli Ant. 7 Uhr.

Programm
Jupiter- -Symphonie v. Mozart, ar. für

Klavier und Harmonium.
2) Männerchor: Sonnengesang v. Franzicus Nagler.
3) Lieder für Sopran: a. Es blinkt der Tau v. Anton Rubinstein.

p Der Lenz von E. Lassen.
Vergebliches Ständchen v. J. Brahms.4) Märchenerzählungen, vPrio für Violine, Viola und Piano von

Robert Schumann.
5) Männerchor: 3 Volkslieder

9

9
Streichquintett, Plöte,

a. Das treue Ross v. Möhring.
b. Der Schweizer le arb. Der Soldat Silcher.

Vortrag des Uerrn Lehrer Röthe: „Wie kann das
Haus die Schule in ihrem Bemühen, versöhnend in dem sozialen

S Klassenkampfe zu wirken, unterstützen
6. Männerchor a. Preischor vom Jahre 1899: „Der

sein Lieb“ v. E. Schultz.
b. Preischor vom Jahre

V. W. Kienpl.
7) Introduktion und Variationen über ein russisches Volkslied von

F. David.
8) Zwei Männerquartette mit Sopransolo v. W. Schauseil.

a. Die Vöglein, sie sangen, Volkslied.
b. Vöglein, wohin so schnellO 9) Männerchor 2 Volkslieder: a. Aennchen von Tharau v. Silcher.

b. Lang' ist's her. Irisch.
10) Der literarische Verein, musik. Schwank v. Pr. Benger.

Dirigent: O. Löchelt.
Der Vorstand.

392) Grempler. Möbius. Röthe.0000090000000herrschaftl. Wohnung Schöner Reiſe-pel
parterre im Grundſtück Halleſcheſtraße 35 zu verkaufen.
für 550 Mk. per 1 April zu vermieten.Näheres beim Konk. V. Kunth. Näheres kl. Ritterſtraße z

Reiter und

1903: „Das Volkslied“

e

99099

999 909000 9

Fürdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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